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!, Die' Versuche des ersten Abschnittes zeigten, daß mit den Kugelkappen in et-
;'wa'cUe gleichen Netzöffnungsmaße erreicht werden konnten wie mit den um 
2m2,;; gfoil", rem Sübe rkrüb -Brettern. 
" 'q"'. 
Bei den Ve'rgleichsmessungen im 2. Abschnitt ergab sich im gesamten Be-
reich der Schleppgeschwindigkeit (3 bis 5 Kn) bei den Kugelkappenbrettern 
ein ca. 2 m größerer Abstand zwischen den Oberflügelspitzen als bei den 
Vergleichsbrettern. 
Diese Ergebnisse bestätigen die früheren Messungen auf der "Solea": Die 
neue Brettform erzeugt ,einen höheren Scherkraftbeiwert ,als bei konventionel-
len Brettern, d. h. bei einer gegebenen erforderlichen Scherkraft für ein be-
stimmtes Netz können Scherbretter dieses Typs kleiner und damit billiger 
gebaut werden. 
Die abschließenden Grundschleppnetzversuche sollten Aufschluß geben über 
die Brauchbarkeit der Bretter in der Grundschleppnetzfischerei, die an die 
Gangstabilität und Belastbarkeit der Scherbretter höhere Anforderungen 
stellt als die pelagische Fischerei. Für die Versuche wurde ein Gebiet an 
der norwegischen Küste nördlich Svinö ausgewählt, das einen praxisnahen 
Einsatz sicherstellt: rauher, unebener Grund und steil abfallende Kanten. 
Die Ergebnisse der Versuche waren in jeder Hinsicht zufriedenstellend. Es 
zeigte sich, daß die Kugelkappenbretter auch am Grund gefahren werden kön-
nen, ohne daß ihr Scherverhalten dadurch beeinträchtigt wird. 
Bei einem Kurswechsel von 180 0 stand das Geschirr - wie mit Hilfe einer 
Multinetzsondeständig kontrolliert werden konnte - einwandfrei. Eine leich-
te Abnahme der Netzöffnungsbreite beim Drehen war kurze Zeit nach Been-
, digung d€ls Drehvorganges wieder ausgeglichen. 
Eine Fortsetzung der Versuche auf der "Walther Herwig" ist vorgesehen. 
Insbesondere sollen Standardgrundschleppnetze der Großen Hochseefische-
rei (180', 200') in Verbindung mit einer kleinen Brettausführung (6 m 2) 
untersucht werden. 
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Erprobung eines modifizierten 4-Laschen-Tauwerk-Schleppnetzes 
Unter Tauwerknetze,n werden Schleppnetze verstanden, deren Vorderteil aus in 
Längsrichtung parallel zueinander verlaufenden Tauen besteht. Solche Netze 
,finden aus mehreren Gründen ein zunehmendes Interesse in der Fischerei ver-
schiedener Länder. Ein nach diesem Konstruktionsprinzip gebautes Netz hat 
'ge"genüber einem vergleichbaren Schleppnetz mit Maschen üblicher Größe im 
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Vornetz den Vorteil, daß der Schelppwiderstand deutlich gesenkt wird. Bei 
gegebener Maschinenstärke kÖ,nnen also in Tauwerk-Ausführung größere Net-
ze eingesetzt werden, bzw. den üblichen Netzgrößen entsprechende Tauwerk-
netze lassen sich mit höherer Geschwindigkeit schleppen. Außerdem kann mit 
solchen Tauwerknetzen wesentlich risikoloser direkt am Grund gefischt wer-
den als mit Schleppnetzen normaler Konstruktion. Das gilt ganz speziell für 
4 - Laschen-Netze. 
Die ersten vom Institut für Fangtechnik in enger ZusammenarbeÜ mit der 
Fischereipraxis durchgeführten Versuche mit Tauwerk-Schleppnetzen gehen 
bis in das Jahr 1973 zurück. Von Anbeginn konnten mit diesen Netzen bereits 
gute Fangerfolge erz'clt werden, doch ergaben sich zunächst einige techni-
sche Probleme, die im Interesse eines praxisgerechten Einsatzes gelöst wer-
den mußten. Dabei handelte es sich u. a. um die Wahl von geeignetem Tau-
werk, die Konstruktion der Tauwerk-Angriffspunkte an den Randleinen und am 
Netzteil sowie um die richtige Handhabung der Tauwerknetze beim Aussetzen 
und Hieven. 
Während der diesjährigen 21. Reise des FFS IIWalther Herwig ll ergab sich 
die Gelegenheit, die Versuche mit Tauwerk-Schleppnetzen fortzusetzen. Da-
bei kam. ein Gerät zum Einsatz, dessen Tauwerkteil einschließlich der Rand-
leinen im Institut für Fangtechnik unter Berücksichtigung der bisherigen Ver-
suche mit solchen Fanggeschirren und nach eingehender Prüfung der Deh-
nungseigens'chaften des zu verwendenden Tauwerks konstruiert worden war. 
Außerdem wurden bei der Auswahl und Konstruktion dieses Netzes die Ergeb-
nisse der diesjährigen, sehr aufschlußreichen Mödellnetz-Versuche berück-
sichtigt. 
Die Besonderhe'it des untersuchten Tauwerknetzes bestand in der Verwendung 
geflochtenen Tauwerks bestimmter Dehnung. Außerdem wurden relativ lange, 
ebenfalls in Tauwerk eingefaßte Netzspitzen als Ansatzpunkte für die Taue ge-
wählt, um eine gleichmäßige Kraftübertragung in den Netzteil zu gewährlei-
sten. Dieser Netzteil bestand im übrigen .~us einem üblichen (flügellosen) 
630 er Schwimmschleppnetz. 
Das konstruktionsmäßig auf eine Öffnungshöhe von 32 - 34 m und eine Breite 
zwischen den Oberflügelspitzen von ca. 50 m ausgelegte Netz wurde in ver-
schiedenen Einstellungen und unter Verwendung unterschiedlicher Scherbrett-
Typen und -größen eingehend vermessen. Dabei wurden mehrere Einstellun-
gen gefunden, die eine annähernd konstruktionsgerechte Netzöffnung ergaben. 
Entsprechende Zusatzmessungen zeigten darüber hinaus, daß die Öffnungs-
fläche des Tauwerkteiles erwartungsgemäß durchweg recht erheblich über 
der .des Netzteiles lag. Im Maximum betrug die Differenz etwa 800 m 2• Im 
übrigen zeigten spezielle Versuche mit unterschiedlich starker Kopftau-Be-
flottung erneut, daß die Öffnungshöhe und entsprechend auch die Öffnungsbrei-
te durch die Beflottung über einen relativ großen Be'reich variiert werden kann. 
Die Anwesenheit erheblicher, relativ gleichmäßig in einer Schicht verteilten 
Vorkommen von Blauem Wittling im Untersuchungsgebiet ergab abseits der 
technischen Versuche auch die Möglichkeit, einige Erkenntnisse über das Ver-
halten dieser Fische gegenüber dem Tauwerknetz zu gewinnen. Wenn auch die 
genaue Auswertung der einzelnen Echogramme noch einige Zeit erfordern wird, 
s,o kann doch jetzt schon herausgestellt werden, daß der Blaue Wittling im vor-
deren Teil des Tauwerknetzes, d. h. im Bereich der mehrere Meter weit aus-
einander stehenden Taue durchweg merklich zur Netzmitte hin gescheucht wird. 
Im vorderen Bereich des Netzteiles waren dagegen häufig de utliche Fluchtre-
aktionen in Richtung Wasseroberfläche zu beobachten. Diese Beobachtung wur-
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dezU,sätzlich durch die oft relativ große Zahl von Steckern im Obernetz ge-
stützt. ' 
Obgleich anhand der Stecker angenommen werden muß, daß eine verhältnis-
mäßig große Zahl von Blauen Wittlingen besonders durch die großen Maschen 
des vorderen Netzteiles wieder entkommen sind, waren die Fänge bei den we-
nigen gezieHen Befischungen (max. 30 min) mit meist 80 - 200 Korb recht 
gut. Dabei fiel auf, daß sich die durchschnittlichen Erträge tagsüber bis in die 
Abendstunden hinein kaum ,änderten. ' ' 
Nach den Ergebnissen der Versuche mit dem vorhergehend behandelten modi-
fizierten Tauwerknetz läßt sich zusammengefaßt feststellen, daß sich die an 
früher eingesetzten Tauwerknetzen vorgenommenen Änderungen gut bewahrt 
haben: Probleme durch das Zus~mmendrehen der Netzspitzen und/ oder Ver-
kinken des Tauwerkes traten nicht mehr auf., Die Fängigkeit der neuen Kon-
struktion scheint, soweit sich das zum jetzigen Zeitpunkt schon sagen läßt, 
gut zu sein. 
Mit den in einigen Bereichen zum Verkinken neigenden Randleinen ergaben 
sich noch einige Schwierigkeiten, die aber in Zukunft ohne großen Aufwand 
ZU beseitigen sein werden. 
Als weitere Schwierigkeit ist der verhältnismäßig schnelle Verschleiß des 
Tauwerkes anzusehen, der bei Fehlen einer Netztrommel durch das harte 
Hieven des Tauwerkes über die obere Kante der Aufschleppe kaum zu ver-
meiden ist. Bis zu einem gewissen Grade kann dem, soweit kostenmäßig 
vertretbar, eventuell durch Verwendung anderer Tauwerkkonstruktionen 
entgegengewirkt werden. Eine endgültige Beseitigung dieses schwerwiegen-
den Problems ist jedoch nur durch den Einsatz einer Netztrommel zu errei~ 
ehen. Allein schon wegen der zu erwartenden zunehmenden Bedeutung der 
Tauwerknetze sollte deshalb eine Netztrommel auch auf einem Fischerei-
forschungsschiff zur Standardausrüstung gehören. 
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Ein ne ues Sonar-Zusatzgerät 
, Während der diesjährigen Fischereimesse in Trondheim wurde ein "True-
Motion-Sonar" an Bord eines Demonstrationsschiffes vorgeführt. Das Ge-
rät arbeitet mit einem Einstrahl-Sonar (Searchlight-Sonar), von dem die 
Echos elektronisch ge.speichert werden. Die Signale werden dann von einem 
Rechner verarbeitet und eine Reihe Echos (max. 27) zu einem Gesamtbild 
zusammengefügt. 
Im Relativbetrieb steht das Schiff fest und das Rundum~Lotbild bewegt sich 
zum Schiff. Im True -Motion-Betrieb ist das Lotbild festgehalten und das 
Schiff bewegt sich 'auf dem Bild. Dabei wird dann zusätzlich die zurückge-
legte Wegstrecke der letzten zehn Minuten eingetragen. Wird ein lohnende's 
Fangobjekt entdeekt, so kann die Betriebsart so umgeschaltet werden, daß 
das Sonargerät unabhängig von der Schiffsbewegung in Richtung dieses Ob-
jektes automatiseh ausgerichtet wird. Es sind dazu drei Betriebsarten mög-
lich: Bei der ersten wird' nur ein kleiner Winkel (ca. + 300 ) von dem Such-
